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MeinHerr,/

O Riffele m'cbt/eø WfrtoniwDrtfrêf unö w» 

en iseyn, iwffaßl gesitalhtt Ihre <Köndigl.i.Maytt, zu Dennemarck, 

NICorhwzewgeenif,fUelnesenricahllteregsnwädeirgdseteIrhKreösnOigruthnsdkHunerdr;wdoiers­ e­r 

Tage<sich des Fürstl. Schießwig-Holstein-Gottorfischen Re­

gierungs Præsidenten, JohanrAdolff Kielmans von Kiel­

manseck wie: auch seiner dreyen Söhne versichert^habent und 

sie hieri und 6 dar i in I leidliche Verwahrung bringenilassen. Ich 

an iauch leichtS glauben c es werdenhierüber nach eines oder 

ndernpassiona oder interesse ungleiche I udiciaIfallen. Eini­ ­

ee werden darüberffrolockeni und isagen: Nunî sey die güldene und« langgewünsche 

eit kommen da Cl den igrossen Herren die Augen geöfnetiwurden umb Ihre selbste eigen 

nd tder Armen bedrängtenl Unterthanen Wohlfahrt j zu beobachten [Die Stifftersdes 

ösen ausjdem wege!zu räumen, Iund dehnenIIjehnigenIso durchCallerhandu unzuläßig 

eisecgrosse Goldbergef gesamlet das Handwerck zulegen I welches i in diesen P schwürige 

Zeiten li bey männiglich I einen i guten t Muth i) und t Hoffnung 3 künfftigen 1besseren wohlerge­

ens erwecken würde. Andere hingegen 1 werden das fwiederspiel i thun f das Sgeschehe­

ne cMißpreisen und sagen: Es seyi; hart i verfahren, / und ungewöhnlich eines < anderen 

Herrensja eines vornehmeniReichs Fürsten, der cum omnisereterritoriali eine Re­

gierung führerigetreue Mistros und Räthescaus IhresiHerren Städtentiund)Lande, 

ewaltsahmertweise hinweg 1nehmenilund Gefangen1 setzen lzulaßen,)bloßtdarumb, da 

SieiIhresc HerrntNottürfft r sich angenommen i und auß igetrewen Dienern gebührer, 

IhresfHerrnterlitteneseunrechttremonstriret. tAuff diese weise'<werdenI sie ferner sa­

geniwirdbkein Herr eines ehrlichen Dieners mehr mächtigfseynikönnenbdenjederisic 

esorgen1 muß i daß Êihm voniieinem mächtigern dergleichen wiederfahrenImöchte.iDa­

durch dannrdieekleinere Heerschaften i in junendliche beschwerde?gerahten und nichtsian­

ersevoniden gewaltigern zugewarten haben werden;ials was der Volffidorteni mi 

en 1Schaffen in Sinnlgehabt wie; Er c siei ihrer Wächter I und BeschirmerC der (treen 

Hundeezu beraubentrachtete. In Warheit <dieses■<sindi Dinge 3 dieibeyi;vielen Gehör­

finden,I auch[;vontimirtselbst 1nichtggestrittentiwerden, wani der Minister oder Herren­

ienerc eini solcherrManniiistfder seines6HerrnI Nutzen1undtbestes durch zuläßige Mittel­

ehörigerrweise negoritet, und in seinentterminis bleibet, alletverbitterungcaberiverhü­

etidiecSachen selbst nicht mehrttroubliret vielmehr den 3 Frieden1und dieiBilligkeiti in 

lleniDingentisuchet,i bevorab3umbseines Geitzes, Hochmuths oder Rachgieri willen 

ichtiLand und3Leute in äusserste Gefahr und schadenfsetzetcsondern daß thuetwasÎei­ ­

em getrewen auffrichtigen Ehrlichen Mann1zu thuen beykommet. Nuni wirdt mein­

Herr iohneÎzweiffelhiebeyieinwendeni und sagen:[Dergleichenigutes verfahren würd 

onrdem Fürstl. Gottorfischen Præsidenten und seinen Söhneniauch vermuhtet / dan­
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stseyJvon niemand etwas böses zu præsumiren, biß Er t zum wenigsten durch redlich 

Anzeigung deßen 1 schuldig erschiene darumb könne den guten Leuten wohl unrecht ge­

schehen solche grosse Ministri wären nimmer ohne Neider und i Feinde, die i ihnen nach­

rachteten ii und Grüben 1 machten, i Jedennoch sey I es unrecht f sie dahinein zu stürzensehe 

man Ihr rversehung überweisung gethan.

Zu iiwünschen stunde es,! daß sich gegenwertige begäbniß ratione factii in tdiese 

ermials i befunde, so > würden gewißlich die Krohnen Dennemarck und J Norwegen n mi 

ehnen iangränzendensbeyden Hertogthümern Schleßwig, Holstein,cvieles erlittenen 
Unglücks !bey 30 Jahren hero haben entübriget seinIkönnen.É Es wurden i auch Ihre Kö­

igl. ( Raytt.r auß tiein Christlicher Gewißenhaffter und hochvernünftiger Lotentar z 

solcher extremitättnichttgeschritten isondern dergleichen Getrewen undtrechtschaffene 

Ministris lieber Gnade als wiederwillen zugetragen haben. ^ Aber «esIistleider, i daß 

iederspiel bekandt f und t in idiesen Ländern offenbahr was grosse1Uhrsachen Ihre Kö­

igl.I Maytt t zu ergreiffung 3 dieser Resolution unumbgänglichGfür sich gehabt i und 

ie erwehnteriPræsident mit igrossen1Eyffer und Mühe durch allerhand unerträglichen, 

Gote ( und )Menschen verhaßete Dinge/ die er i in fso vielen Jahrenaausgeübergegenwer­

iges UnglückJsich und den Seinen über den Hals gezogen. Und» weil ich weiß ji; daß er 

meinem Herrn ndietspecialia von allen wegen der Entlegenheit? nicht werden iwißend, 

edoch Er;nichtes desto minder begierig seyn,» einige intormationi davonrzu 1haben,/will­

Ich ihme das 5jenigeiwas mir davon kund ist, mitI kurzem gerne Ccommuniciren.

Da dan erstlich zu haubtsächlicher Nachricht dienerldaß mehrerwehnter?Præsident 

ein > Eingebohrner Unterthan lvon Ihr. Königl. Maytt. ist: Dan seinI Vater tzu Itze­

oelbey;dem Adelichen Jungfrauen Closter daselbst, Volgt gewesen welcheri ihn zum 

Studiren: gehalten,idarinnen cEr auch wegen der i von Gottrverliehenen isonderbahren 

GabenrbaldC in iderrJugend sosweitffortkommeni daß er anfänglich advociret, bald her­

ach Schleswig-Holsteinischer(Land-Syndicusu und 1 kurz rdarauff am Fürstl. IGottorffi­ ­

schen Hoffelvorschon mehr[ alsrdreyßigsJahren, Rath(geworden. Diei Geschick­

ichkeit:idamit! Ihn Gottbegabetsund die gute (gelegenheit,I so Ertmittelst obberührten 

rühezeitig überkommenen>vornehmen DiensteCgehabt hätten ihn ja wohlt billig r no­

igen sollen i seines Sangebohrnen Landes Herrn wohlergehenfalseeinunterthaner /gerne­

u seheniund des gemeinen Vater-Landes auffnehmen! zu befördern,(bevorabtfda das 

esenIIder Hertzogthümer Schleswig, Holsteinnalsoobeschaffen/daß sie ein gemeines iin­

erelse6habenI und t demnach das£Königl.I und tFürstl. Gottorfische Antheil also zusam­

en verbunden II sind ) daß seinesf von 1 des J andern 1so wohl schaden.1 als l nutzen 1 nothwendig 

articipirennund was dem einem rperipublicamjvelI Calamitatem veldrilicatem begeg­

etfdasoandere auch betreffen muß.fAber wie auß demibestem Weine der stärckiste Eßig 

ird;3 Also I pflegen auch die beste : ingenia wan n sie Gott t und 3 die ! Tugend auß den Augen­

setzenIauffs allerböseste|1sichianzuschicken. Deßen eintlebendiges* Exempelhat man an 

diesem Mannecgesehen. Den r so > bald Er r zu Hoffe in Diensten t kommen, erwuchse i in 

Ihm i ein unersättlichercEhr-tund lHeld-Geitz 5 welchen zu i vergnügen er f kein ) Mittel fso

' « Un­



ngerechttundbUntugendhafftf es$auch gewesen/versäumete. Vor allen strebete2Ertda 

inn wie <Er dertFürstl.i Herschafft Gnade allein auffisich deriviren, und dieselbejallei 
esitzen möchte, wohl wißend war es soiweitibrachte,tdaß iihm alsdanni alles0zuJthun­

ürde « leicht seyn, welches ihm dan auchi in fsotweit gelungen,i daß 3 Er i in fkurzen)das 

irectoriumrallerCSachen1in11seine Hände bekommen. AlsI Er dergleichen Post sich 

einmahlbemächtiget hatte, iware: Ihm leichtIsich1darini zuierhaltenrweililEr derrge­

öhnlichennKunst sich bedienete alle Collegia oder ämbtercmit isolchen1Leuten zubese­

en von deren de votiontEr entweder versicherttodercdie von seiner Freundtschafft wa 

en oder die(so gut: und fromb waren, daß sie«Ihmtnicht schaden noch«einpaßthun kön­

ten.s,Je größer seine Frewuchs, jesmehrrnahme dersGeitztzu, damiti es?nicht ian­

Mitteln mangelte i die-ihohe Abirion auch bißi auff8die <nachkommen außi zuführen 

Derowegen«weil iweder die Niedrige Abkunfti noch die Heyrath Ihmetwasfsonderliche 

eingebracht, die Ordentliche Besoldungen auch1daß gefaßere hohe dellein nicht; errei 

chen tönten, kahmeiesiauff die unordentlicheiverbotene Mittel1an. Inmaßen bekand 

istIdaßgEr inn20»biß 30 Jahrenrher sauf solche Arth einen unglaublichen Reichthumb. 

nichttbey Tonnen Goldes sondern bey Millionenjzusammencgebracht. Zwar wird 

vielen1ein solcher unproportionirtertReichthumbiunglaublich fürkomen/weil der mo­

dusacquirendi jedermand nicht kundtist! Aber mein Herr}glaube5 daß J Ichttnichts als 

die(Wahrheiti schreibe, wieiini diesenoLanden mirrdantimänniglich wird beyfallcgeben 

Denn wem istfnichtfbekandwaßSihm die übermäßig hohe5Sportulen und CanzleyJJura 

in riso>langer czeit gebracht? wie viel Tausend Dienstet von 2Ambimanschafften-Raths­

stellen-Land=Stallern: Land)Voigten, Ambtschreibern-Landschreibern-ZöllnernuBür­ ­

germeisteren, Superintendenten, Probsten, Priestern, iKüstern etc. sind in so vielen 

Jahren;vergeben!worden;rdietEr alle in freyer dispositionjgehabt und geben können un­

wemnEr tgewoltrauch keinem umbsonst<conteriretsondern allecaufs itheuerste)verkauft 

und vor manchen1Dienstizehen zwanzig i und mehr Tausend Reichsthaler empfangen­

wie*venalihatrer Rechtf und Gerechtigkeit gehalten wie viel Hundert ja Tausend böse 

Sachen hatiEr umb Geschenck und Gabe willen durch verhinderungi der J Justitsoder 

durch einiungerechtes verkrochenes idunckeles und auff Schraubenigestelletes Urthei­

gut gemachet ??wie<viel ! grosseijatmehriialsfKönigliche Donationes hatjEr vonIseine 

Fürstl.iHerrschafft anrKammer Gühtern und Gelde<offt extrahiret wie viel Beschenck 

undcPensienesshatierrvon außwertigen Kronen genoßenI bevorab wann Er Ihnenj zei 

Krieges;zu Abbruch seines angebohrnentiLandes*HerrnrundtGehuldigtenrLandesøFür­ ­

sten mit allerhand Rath und Anweisung an!Hand îgegangen, was grewlichen Wuche 

hat Er endlich mit seinen aufftdergleichen Art erlangten;grossen)Mitteln<getrieben 

daoEr grosse: Summens gegen übermäßige Wucherliche;Zinsen3an Städte und Land­

schafften oderfParticulier Persohnen außgelehnet welche1nachmahlsbdas Capital wie 

gernecsie es auch wieder abtragen wollen nicht wieder loß werdentkönnen sondern wie 

der i ihren iwillen also lange Zeit Zinßbahrtbehalten, oder sich 2 Verfolgungtiund Scha­

dens«auff Tausend Wege besorgen müßen. Solte dieses nicht Tonnen Goldesw und 

A» sin i Mil­
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illionen 11gebracht haben, voraußi da ti Er deniHandel (bey 20. bißj30. Jahr engro­

hne «Anstoß getrieben:? vermuthlich(wirdcmeiniHerrihiebey gedencken man suchea di 

Sacheni genautzusammen Niemand)habe von seiten Ihrer Kön. May. Uhrsach der­

leichen Dinge ;zurregen: was der Præsident deßfalls gethan, seyi inceinesoanderen 

Herren Landee undöDiensteigeschehenthette es seine HerrschafftIleiden könnenrsor müß 

s£anderen1auch gleich viel seyn: Die HerrenIIHertoge ( zu 1Holstein=Gottorffilwären 

desøVerstandes gewesenldaßÉsie wohl gewust, was siei leidenroder: nicht leidenfsollen 

Wäre rjatendlich waseunrechts5geschehen lso)gienge anderen und frembdent deßwegen 

nichts ab>und habe sich,1alsoil darumbOniemandt zu 1bekümmeren.

Aber mein Herr mußtdagegen erwegen, daß Ihre Königl. Maytt hiebeyr nicht als 

einiFrembderrsondern als ein mitinereflirter Potentat izuconsideriren. Zwarist.

ein 1Hertzog zu Schleßwig Holstein-Gottorff einregierender Herri aber nicht 3 privati 

e, sondern Er hat Ihre Königl. Maytt. vermögeC der f alten 1 Erb Verträge e und ) Lan­

esgStatutenrzum rmit iregierenden Herrnibevorabbüberrdie ungetheilete Gemein blie­

bende Lande£undIrUnterthanen. Außer dem sind Ihre Königl. Maytt, in den Fürstl. 

Gottorffischen Römischen Reichs Landen; auß ein mitbelehnteriLandes-FürstJund in 

ventum1Succellorrzu Consideriten. UberidielanderecFürstl.H Gottorffische <Lande­

niHertzogthumb Schleßwigt Isind Ihre Königl. Maytt. Dominus directus oder 

Lehns Herr. DaheromanIini erwehnteniFürstl.. Gottorfischen, so wol Holstein1als 

Schleßwigischeni Landen etwas geschiht' so zurinrdeßelbentund verderbung der Un­

terthanen 1gereichet isolcherfschade ebenfalls auff IhreÎKönigl.1Maytt.ilund dereIPo­

teritärals respectiveimit:|regierende Herrschafft i mit belehnte VasallosIIund; künftig 

uccellores auch Lehns Herren redundiret. Daherot in i Warheit?übertder höchstlob­

ichen1Königeegrosse Langmuth sich zu verwundern ist: daß sie dergleichen Unwesen 

nd derootheilssgegenwertigentheils[ eventual-Schadenrso langeeverschmertzen können 

nd nicht ieher zu steuern£ gesucht. Ich könnte)diesen iPunct noch (weiter außführenr muß 

aberidertkurze halber abbrechen, weilI noch viel mehre Dinge von erheblichkeit rest­

en deren Ich gerne igedencken wolte. Vor anderen fält1 mir t ein der ti über auß rgrosseno und 

Haß und Feindschafft, welcheeder PræsidentjedesmahlI wieder die Königeizu Denne­

arck und 3 Norwegen und Î deren 1 Estat t getragen tauch würcklich dargethaen und erwie­

en hat.♦Vielencwird es unglaublich scheinen daß ein Mann der IIhrSKön. Maj 

angebohrnerrUnterthan, auch5wegenrhabender:Güterrderoselbendals (ein Landsaßi mi 

Eydt und t Pflichten i verbunden iauch sonsten,i gemeiner Regierung und eventual sue­

cession halber zu allem respect gehalten gewesenIsich solle dergestalt vergessenjhaben: 

Aberrnachfolgende Erzehlung wird alles klar dar thun. Und zwar sind dieseeseine ma­

chinationes s am 1 meisten vors Licht kommentnachdem Ihre?Königl Mayt. izu Schwe­

den1sich durch/ Heurathtmit <dem Fürstl. Haus Holstein GottorffIalliiret. Sintemahl 

etliche wenige Jahre(herinach, da IhrefKönigl. Mayi;zulDennemarck Anno 1657. 

numgänglich genötigettworden:! Die Waffen wieder Swedenjzu Iergreiffen, un 

erIKrieg sich)dadurch & mitten in die Landebder!Cron Dennemarck zoge; auch wegen 

vie­



ielerhand UngelegenheitenJ welche Gott und die Natur verhängeren, vor Schweden 

vortheilhafftig J giengel des Præsidenten lang gehegter Haß wieder Dennemarck au 

einmahl ( in voller Flamme f herauß ggebrochen. DannEr verschaffete; daß von seine 

§ irstl. Herrschafftjzu Gottorff dem Könige von Schweden,auff alle mügliche tiweise 

mit tRath und Thatt vorschubegeschah.1 Ja /als[ es £ an I Geld&gebrach, musten des 

Hochsehl. Herrn Bischoffs von Lübecki hinterlaßenen 1 unmündigen Sohnest bahre 

Mitteln und sehrrkostbahre Cleinodien1zuifaveur des Königscvon Schweden,Uund 

seine Waffen wieder Dennemarck} zu lstärcken<angegriffen und»veräußert1werdende­

ren 1 hochgedachter Hertog auff die Ê heutige Stunde nocheentrahten muß. Dabey blie­

beces?nicht und wüsteeder Præsident die bekante Maxime, daßfmani einecThorheitfnie­

halb bsonderni allezeit ganzthunI soltermeisterlichizu practiciren. Zui welchem behuef­

Er dant 1bey demHeiligen præjudicirlichen Frieden zu Rotschild AnnoJ1658,tdurchBdie 

Schwedische(Hülffeeeinen Punct in den Accord i mit ieinbrachte, daß nemlich Ihre Kö­

nigl.[ Maytt. t zu iDennemarck dem Fürstl. Hauß GottorffallerrGravaminum und Po­

Kulatorum wegennoch solle Satisfaction thuen, i oder t der getroffene iFriedeilungültig 

seyn. Zu :abhandlungr nun 1dieser vermeinteniSatissaction ware eineazusammenkunft 

beederseits Gevollmächtigten bestimmet, zu welchertvon wegen des Fürstl. Hauses, 

Gottorff der :Præsident erschiene. Glaublich ist es,' daß à Er tdief Zeit f seines Lebens 

nichttbey grössermüvergnügenjgewesen, auß) da5 Erzu tdieser[Verrichtung committiret 

worden 1sintemahl( Er ; auch zu FußeÈ über das ! Eiß nach Dennemarck(geeilet.l Als 2 Er 

zu iCopenhagen ankommeniproponirte Er solchefPostulata und»Prætensiones die Ihr 

Königl.(Matt.rimehr zu ! Hertzenilgiengen, ials !alle die andereeoppression, die sie von 

Schwedenn gelitten DannI diese ware endlichvvibelliarmorum, und also nochäaliqva

pecioso titulo von einem Pari geschehen, jene aberrühreten her von einem unge­

reuen Landes£ Unterthanen und lGehuldigten Landsaßenr der in ntrübennWasserrsischere, 

nd seinen Herrn1antriebe, wieder; dieigeschworne LehensJPflichtfsichSSouverainJ zu 

achen1und t alle Calte: Erbverträgeeund Oniones über einhauffeni zu rwerffen. DieEPo­

tulataswelche der Præsident bey5dieser Handlung I that waren hartJund ärgerlichtder 

Modus !aberrden1 Er tininegotiirenigebraucht wareenoch vieli innlolenter. Dan sofbald 

man rKönigl. ! Seitef die ( geringstedificultät tmachete sich etwa11zu Recht erbohte auf 

dieIaltetUniones'!undBderen1Außträgeeberuffter oderinuretliche Tage Bedenckzeitrnah­

e(über so wichtigen Dingen des Reichs RathsBGuttachtenrzu hören, /opponirte sich 

ertPræsident alsofort mitrgroßem Trotzfsagend: Ich will CathegorischefReso­

utionnin 24. Stunden haben,/oderIIch sendeIdie?Königl. Schwedische 

Ordre, die€ Ich ï bey)mir im Sacke trage,/ ohne e Verzug J der c Armee zu­

as Êsie fwieder rumpiren und auffs newe^Feindlich agiren soll. Auf 

anges bittenIgab IEr bißweilen1zweymahl 24 Stunden1BedenckzeitIjedochccumpre­

udicio & Comminationei einer newen3ruptur.3Werisolte glauben,tdaß Königen 

ineesolche grosseILangmuthfkönne angebohren gewesenrseyn von Ihrem angebohrnen 

nterthanen iauch GehuldigteniLandsaßen eine dergleichen smäliche unerhörte inso­

lentz.



é
entz zu » dulden. Aber idie Zeiten erforderten es nicht anders und) muste man endlich 

umb t den 1Frieden beyzubehalten/diesem Hochmuth weichen, den Herrn Hertzogen 5 zu

olstein1Gottorff von dem ValallagioI loß Hsprechen;3dagegen3Ihme tdie Souverainität 

gestattenI auch wegen einer alten verlegenen und ungegründeten prætension t das Ambr 

Schwabstade die halbe(Thumb-Capittels güther und dieflThumb Kirche zu Schleßwig 

einraumen. WobeyOnoch der gröffeste Schade gewesent daß t der P Præsident, t durch 3 dies 

ngerechte € Tractaten 11die SchwedischeJArmee bey 3. Monatt vom Abzuge flabgehalten, 

nd I sie der t KronilDennemarck und dem Lande HolsteinJzu großer Beschwerde U und 

ruinf auff fdem Halse gelaßen,! bloßÉdertuhrsachen, daß solche nicht eherflabmarchiren 

solterall bis iEr sein Ziel erreichet,e und hdem Fürstl. l Hauß Gottorf inrseinen vermein­

ten iGravaminibus einivergnügen igeschehen. Unangeseheni nun «dertFriede tsolcher ge­

staltt theuer J gekaufft ibestande Er doch nicht lange, zumahl Schweden bald3hernach­

einen Jnewen Krieg gegen Dennemarckflanfinge welches]I. Königl. Maytt. so gar un­

vermuthlich kahme,I das Isie denfl Feind Dselbst vor dero Residente Stadt fast eher gese­

hen, alsl Zeitung 1 von seiner iAnkunfft erschollen. Bey dieser: newen Unruhe suchete 

der cPræsident vollends außzuführen, wozu Errdaßjvorige mahll nicht mittel gnug ge­

abt.t Er f verleitetetseineni Herrn i dahin ndaß Er sich so guth als offenbahrivor Schwe­

deni und twiederfDännemarck Feindlich erkläretei dadurch die Königl. Dennemarcki­

sche Macht distrahiret und Ihre Königl. Maytte gedrungen worden;iin Holsteintein 

eignes8CorpusJwieder solche dachinationes, mit eußersterrruintdes!Landesj zu jhalten. 

Jasweil (der Præsident hoffete1 nun ti wäre 3 der Periodus desÂKönigl. Hauses4 umbt I und

Copenhagenrwürdeflehister Tage in der Schweden Hände seynthalff Er auff alle weiss 

dazu, daßÀseines Herrn ältester Prinz1sich Persöhnlich in dasflSchwedische Lager, 

or tCopenhagenjbegeben , /und daselbst die Krone und das Haube seinerFFamilie, 

auch seinen rechtmeßigen4LehensfHerrn)belagern und ängstigen, Jjaiüber ihniund> das 

anze <Königl.',Hauß £ blutige Consilia, wiee man 1sie! nemlich«vonjKronUund Scepter 

icht allein 1verstoffen/sondern gefänglich wegführen, oder wohl gar niedermachen kön­

eihalten 1geholfen. Erschröckliche Dinge deren Anstifftert in Ewigkeit t keine fPar­

don 1 wäre flwürdig gewesen. Dennoch haben1 Ihre fKönigl. Mayst5 auß 1Liebef zum end­

lichen1Frieden,/wie nicht weniger auf beweglichesi zurreden3der jHerren«Mediatorenflauch 

diese horrible Schmachfin1so weit vergessen, und bey dem neuen Frieden dahin stellen 

müßen « Immittelst f wäre der eRegierende Herr Hertzog zu SchleswigjHolstein Goe­

korff Todes verblichen/und lebete männiglichbder guten{Hoffnung: es würde beybder 

neuen n Regierung einige î Verenderung jgeben, die? bißherige des Præsidenten3 geführt 

gefährliche Consilia3 moderiret I und auf i einen andern Fußegerichtet werden. Sinte­

mahl verschiedene Getrewet und Verständige Ministririethen, weil mantdurchf Hülff 

der çSchwedischen nunmehrflallestnach Wunsch erlanger t sollte man sich nunï mit De­

nemarck wieder in ein gutes Vertrauensetzen. Es seyJ des S Fürstl. Hauses Gottorff 

und b der Lande<wahresJInteresse sichtnichttdurch immerwährende Feindschafft von 

Dennemarck zutrennen. Es littentdiei alte Pactaaund JUniones ein solches nicht,ider

Län­
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Länder tSituationt erforderte < auch mit tDennemarck wohlI zu stehen ' oder es stünden Zei­

en r zu u besorgen,/da Dennemarck, der vorigenr wiederwertigkeiten eingedenckt sich we 

gen ïalles erlittenen Schimpffs und Schadens revangiren würde. Darumtsolle man­

von i nun i an rwieder Freundschaffti zu Dennemarck suchen IhrefKönigl. Maytt. wür­

den dazu gerneiincliniren umb GottorffnurlvonSSchweden abzuziehen, und inbdem 

Lande innerliche*Zwistigkeitenjzu <verhüten. Manisolle:auff Schweden sichnnicht z 

sehrverlassen. Jetzo5 habe bSchwedentwohl I geholffen rman seye€deßen aber nicht alle­

eit versichert. Die nahe Blutverwandnißjwürde mit den Zeiten weitläuftiger 

Schweden seyçauch weit entlegensehe Hülffe vonî dar tkähme wäre GottorfftvoniDen­

emarck als ein Frühestück verzehret. Schwedennwürde auch umb Gottorffs n willen 

icht tjedes mahl das Schwerdt suchen und sichrmit Dennemarck überwerfen.EStif­

ete <man aber mit Dennemarckieinigutes Verständniß, so würde man von beyden 

NordischeniKronen emessirettwerden, und zwarivon Dennemarck umb sichtnichttwei­ ­

ertmittSchwedenrzu interestiren; von Schweden aber/umb die neue Freundschaftj mi 

ennemarckfzutrennen und was dergleichenivernünfftige Considerationes mehr ge­

esen, welche dasiFürstl.1HaußtGottorff■nochfgrösseren forrwürden haben bringen, 

önnen, wan sie<wären1practiciret worden. Aberf demtgutenrPræsidenten1gefiele sol­

hes5nichtf ihm1graueteefür: ein naß Jahr in idem Ertbefürchtetetwan beyderseits Herr­

schafften wieder?Freundeawürden, es möchte über(denr dritten Mann außlauffen und 

Er tals der vorige Friedens-störer1seineni Lohnbekommen Darumb wurden alle mo­

derataaconsiliaaauß S Augen gesetzerldie extremitättbeybehalten Jalousien wieder Den­

emarck continuiret/und mit Schweden4eine îneue*Alliance aufgerichtet, darinnen 

xpresse:enthalten, daßîsie beedefein ander nach vermügen beystehen, und Denne­

arck,/ so bald es sich nur regent würde, conjunctis4viribus wiederflangreiffen wollen 

as.1grosse4Vertrawen aufff|diese Schwedische Freundschafft machte den)Muth rnoch 

mehr rwachsen,/darumb>man ani Dennemarck eine neue Prætensionfsuchte. In demer 

IMhrefFürstl.IDurchl.I  zu4Gottorff nach einhalt der altentUnionen und undencklichen 

erkommen,/keine gemeine Landes-detention mehr haben sondern sich deßfalls von

Ihrer :Königl. I Maytt, ganz 1 trennen und î ihre e eigene Milice halten, / dagegen aber t die 

elffte der Contribution aus?deneniHertzohthümern SchleßwigjHolstein ad liberam, 

ispositionenrzu sich nehmenilwollen: Sintemahl auch des Streittens kein Ende ge­

esen bißjIhre Königl. IMaytt.rsolches gewilliget. Was dieser Streichthöchstgedach­

ertIhrertKönigl.I Maytt. tund dentStändeni für rgrosses præjudicium J zugezogen,tist 

ichttzu glauben t bevorab von Fremden, denenides LandesJ gelegenheit und herkom­

men eben inichtflvöllig wissendist. Kürzlichcdavon Erlauterung4zuthun IhreJKönigl. 

Maytt.twurden1hierdurch alle Jahr in sehr grossen Schadenbvontvielen ï Tausenden 

esetzet, inndemetsie so viele Haubt Festungen in Holstein zubesetzen gehabt, auch sonst 

u14des8Landes3sicherheit viele Trouppen in Bereitschafft halten Iund>also dasSalgemei­ ­

e Landbverbitten1müssen/ da sie dochJnurtdie?helffte der dazu«destinirten Contribution 

ont dennStänden:genosseni welcheebey weitem nichtàzugereichetpsondernîmit einemflfas

B. un­ !
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nerschwinglichen Zuschuß außb deniKönigl.5Cammer-IntradenJ Jährlich i adimpliret 

werden müssen. Im ganzen(Reich wirdI nicht f leichteein Stand seyn, derr solches ge­

haen 1undbdazu beyi15. Jahr I langtdamit contiquiretfhat. Dahingegeniwuchse Ih­

er Fürstl. Durchl. zu Gottorff ein i unschätzbahrer JVortheil zu. Dan sie hatteni kaum­

inen todertandern1Platz zuIbesetzen hielten auch nur wenig Volck und genossenldennoch

die helffte der Contribution auß denen beyden Hertzogthümern weß­
wegen Ihro ein i sehrjgrösser Uberschuß alle Jahrt zu ! freyer Idisposition blie­

be! davon, als mit einernstatlichennBeystewer IhrefRent=Cammer über alle 

maßen wohl subleviretfworden;jDaß heißer: Für sich den NutzenÈbehalten undeeinem 

andern dieeLast lassen; DieeLand Stände verlohrenihiebey auch«einggrossesiiundtnicht 

geringenrtheil lihrer hergebrachten befugniß. Dennvormahlsepflegten sie über diecauß­

gabe{ der gewilligteni und eerlegtenUContributions-Gelderrrichtigetrechnungizu halten: 

hatten auch ihre: eigene Leute<beyjderrCassa sitzen, Itzund aber musten sie(sehend daß$die 

viele«Anlagen,i so sie?gaben, grossen theilsI nichtj zu tdem Zweck der Landescdefension, 

sondern zu anderwertigen Dingen/bevorab zu Unterhaltung einer Magnisiqvensou­

verainenîHoffhaltung angewendet worden. Etlicheîgute alte Patrioten, dief sichîder 

vorigenngüldenen Zeiten nochterinnerten und)deneniso vergebliche Außgabeninahe 

abgiengeniihatten hierüber zwar gerne lamentiret,f aber<der Præsident wustefden ।mei­ ­

sten।Adelivergestaltieinzunehmen,idaß jene mit diesenfschweigenmusten und alles gerne­

litten.Hierzuibraucheteeer vielerhand Artificia. BeyP den vornehmsten Familien 

stifftete Er sich durch Verheurahtungfseiner5Kinder einenigrossentiAnhang. Andere 

obligitte Er durch beförderungsobbErs gleich nichttumbsonst ithati sondern sichf theuer 

nugtbezahlen liesse. Anderentwanisiei zu1Hosse kahmennließe; Ergrosse Höfflichkeit 

erweisen. Alleneabercimprimirte «Erwieder IhrerKönigl. Maytt.teine böse; opinion­

sagender Man suche1nichts anders?vonfKönigl. Seite als die Stände umb Ihre noch 

übrige Freyheitizu bringen; und Ihnen den gar aus zumachen. EsJwäre solches 

auch b schon längst gescheheniwan5Erbbißhero nichtcnochcvor (dem Riß gestandenUund 

seinen Herrn bey gnädigem willen gegenidielgute Ständeterhaltenehette. IhreJFürstl. 

Durchl.lwäre: auch/auff seinebRemonstrationes für die Stände und deren?Freyhei 

alsocpassioniret, daß Siei die <LandessPrivilegia auff1einer TaffelIin ihrem Gemach an­

der Wand stets hangen hätten undI meistensaalle5Tage mit bedacht durchläsendarmit 

siefsolcher wohl kündig seyn, und nichts da wiederIthuen nochJgestatten möchten Wan­

Landtage!gehalten und Königl. Seite£proponirettworden was zurtdefensionides Lan­

des nötigtthuelmachtetder Præsidententweder selbstaoder durchidie Seinigen,<i an fstatt 

daßfsiecooperiren; iundtdieiStände zuieinem willigen beytrag disponirennhelffen sol­

lensdagegen Tausend Protestationes, vorgebend esfsey nichtrnötigt dierarme Stände 

so>hoch j zubeschweren]Ihre Fürstl. Durcht, als mit regierender Herrtbegehrten so viel 

nichttworzuildief grosse armatur nöthig wäre man könnenwolinäher zukommen, welches 

bey den Ständenreinen1trefflichen applausumfgefunden, da es dochrnurI lauterffalsch 

complimentenjgewesen; umb&bey den Ständenil sich einen < anhang wieder Ihre Kö­

nigl­



igl.I Mayte f zu IImachen. Dani der I Præsidentltwuste wohl, daß Ihre Fürstl. Durchl. 

adurch nichts verlohren / Ihre <Königl. Maytt. tönten wegen1 der ;vielen Besatzungen. 

icht minderialsI siecproponirett annehmeniund was«derselben1gewilligerilwurde 

mustetdem Fürstl. Hauß Gottorff endlich auchtiwerden, Ob>der Præsident<gleich aus 

Heucheley vorgabe■idaß Ihrer Fürstl. IDurchl. Ileidtsey;idie Stände so hoch b zu belästi­

en i weil i es saber sich É gebührete,1nicht wenigerI als IhreiKönigl. Maylt.a an Contribu­

ion zuihabenhmustenrsie wieder ihren willenIbloß iihre Gerechtigkeiti zu konserviren,fso 

ielIauch extorqviren. Durch diese Practie i könte f der f Præsident die « Holstein t Gott­

torfische Rentekammer mititrefflichen«intradentverbessern, und erlangte dochf für (seine 

Herrschafft bey den Ständenieinefsonderbare Gunst und vortheilhafftige Nachrede 

on rgelindigkeit,Ihrer>Königl. Maytt.I aberi burdete c er fdie Nachrede harter pressuren, 

und 5strengen Regiments auff. JaesgeschaheÏwohlbeher wan i auff 1 denen Landtagen, 

einiSchluß gemachettund6dessen einhalt durch! ein gemeines Patent untergKönigl.i und

Fürstl. GottorffischenInsiegel ? publiciret Iworden, daß; Holstein £ Gottorff 1nichts5desto 

weniger r hernach ohne Ihrer Königl. Maytt. Vorwißen und Consens davon abgetret­

ten, undidurch(einseitigen Befehl ein andersiverordnet. Solchertgestalt sindcauch 

wohl Iordentlich aufgerichtete Verträge von Holstein Gottorff einseitig cassiret und 

auffgehobeniworden wie dessenidaß jenigessonwegen)der Zöllei im sLande vorgegangen, 

einigutes Prob&stückefseyntan.

Wie<schwer nun IhrercKönigl.I.Maytt bey solcher Bewandnuß§die gemeine Re­

gierung 3 gemacht und)wie gefährlichidie Gemüther5der1Unterthanen von Ihro<abwen­

digIgemacht worden.1stehetleichtizu ermaßen»bevorabtdaI selbiges)bisS zum <lezten vorm 

Jahr 5 gehaltenen Landtage(continuiretthat aufffiwelchem dem Faße der Bohdem end­

lich ausgestoßen worden, und das wesen ein ander Gesichte bekommen,1wie davon 

drunten r einimehres folgen soll.

Gewißlich wanidie löbliche Stände anietolàposteriori die! effecten von des Præsi­

denten rlistigen Räncken ansehen l und 5 hinführo Ihrer S Königl. Maytt.I Landes-Väter­

licheiHulde: spüren werden können sie unmuglich anders alssübertsich selbstenfeyffern. 

daß siet nemblich die Augen bißhero sich f so > blenden lassenu und 6 den Igefüßer der sie gesto­

chen den1gepriesen/der Ihnentgeschadetfja den biß an den Himmel erhoben welcher?sie 

durch den Schein der Freundtschafft undE Gühte unter i die 3Füssetgetretenhat.S Was 

nun i mein r Herr von robigen proceduren vernommen,I zeigt zwar deß Præsidenten üb­

les t Gemüth (gegen Ihre Königl.I Maytt. überflüssig, dennoch kan ich nicht umbhin­

noch ein und anders von seinen Wercken5dadurch ! Er >das Königl. Hauß auffs enser­

ste mortificirethat, anzuführen. Unter'iandernfället mirrdie Oldenburg und Del­

menhorstischeSSuccessions-Sacheiein, bey welcher i Er dem Königl.!InteressefsoJvie 

Schadenl gethan1 der;nicht zu beschreiben. Dan erstlich hat Er die Sache dahin ge­

trieben, daß IhretKönigl. Maytt. iAnnoii1647.iundti1649.5 zu leinem1præjudicirlichen 

Pactocmit Holstein Gottorff verleitet und umbbdie prærogativ5desSSenioratus, wel­

cher C durch das eKayserl. l diploma s de ! anno D1570. solenniter1 eingeführer gebracht I wor­
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en f dadurch s der î Königl. Linie 5 die helffte der Rechts an den Grafschafften < entzogen 

und tdem Fürstl. Hause zugewachsen. Zum anderen,f als3derrProces mittder Fürstl. 

Holstein i Sonderburg=oder PlöenschennLinieï über rdie succession< erwachsen und l durch 

Gutliche Mittel gar leicht gehoben 1werden können, hat derr Præsident solches f stets 

nach allen Kräfften gehindert, zu dem Ende Er dan viele Judicial-u und îextrajudicia 
Schrifften für Berichtee und ) an des Tages y Licht I kommen d lassen, darinnen mit über­

auß £grosser Fehemente auff Ihre Käserl. Mayct.t und tdero in haccaula competi­

ende jurisdiction, auch der)Ministros debachiret worden/ und zwar unter der Auff­

schrifft Ihrer Königl. Maytt. Rahmens, als,i wan sie dergleichen i herbe und bittere 

Schelt Iund Smähe=Schrifftenî mit t beliebet f oder gut geheißen, dai doch offters H wede 

Ihrer Königl. Mankt, noch der j Ministris solche vorhercommuniciret, viel wenige 

deren1Gutt befinden darüber eingeholet worden. Alles bloßj zu )dem Ende; damit 

Ihre rKönigl. IMaytt. möchteni wegen nstrengen Verfahrens wieder der( nahen i Ver­

tern 11für dertWelt l schwartz gemacht wieinicht wenigertbey Ihrer Kayserl Maytt in 

Feindschafft gesetzet werden Konseqventer aus mangel der Freunde und mänge t de 

wiederwärtigenrjederzeit so vielfschwächer undt des Nachbahrn Hochmuth esponire 

bleiben. Zumahl niemand iabläugnen kann, daßi der r Kron Dennemarck ein grosses 

entgehetwan H Ihro das gute 4 Vertrawen î bey Ihrer Kayserl. Maytt. und den Stän­

den f des 8Reichs turbiret wird, weil! beyderseitsBParteyen durch einerley interesse ge 

nau zusammen verbundenfsind. Es wäre in Warheit dem Præsidentennkein ange­

nehmer fDing gewesen.1 als il wan i Erdurch g gelegenheit 4dieses:Procelles Ihre Königl 

Mahrt hätteein einene offenbahren r Krieg verwickeln könnendarumb Er verschiedent 

ichügegen die Königl. Ministros,t wan i sie mit Ihm und4denen Seinen übertder:Sa­

chen« Notturfftfconteritet, igesagettinossConsiliis,vosi Armis, Erwolte;die Poltzen sie 

dern »die Königliche(soltenisie verschießen c oder mit 5 dem Schwerdie drein schlagen wa

seine Feder nicht mehr außlangen noch weiter Rath (schaffen könnte.

Zu Ieben solchem Zwecke sagte1 einer(von4des Præsidenten Creaturen, einsten in 

pleno Cconulio e gegen idie Königl. Ministros Man lsolle in der Sache nicht nachgeben, 

wieder des Kaysers Authorität sey der Degengut, wan man Ihm die Spitzel davon 

wiese,/ würde Erwohl einhalten und sich (keines Recht=Spruchs1unterfangen.ß Man 

bedencke, wenn Gott solchen3Geisternhätte KronenJaufgesetzet,t wie ?Sie) die S Welt ri 

Feur undb Flamme 4 solten auß Hochmuth und Rachgier J gebracht Clhaben. Gleich wie 

nun aufilobige weiseedercPræsident dem hohen Königl. Glimpfe Abbruch zutthuen nach­

getrachtet, also) hat f Er t auch t Ihre iKönigl.?Mayet. • in isehrfgrosse vergebliche Unkosten 

offters 0 gezogen H wan Erdurch seine lgeführte wiederspänstige Consilialdiel vorgewesen 

Gütliche Handlung vergeblich îgemacht. Man1 erwege nur J was 8bey denen Kayser­

liche Commissionen inÇ Hamburg und L Lübeck 1 aufgegangen was JIhre Königl. Matt 

auff iVerschickungen undjzuîanderm behueff dieses Streits halber»verwendenimüßen, 

da cdoch der VergleichClan Ihrer Seitee nimmertardirer, sondern immer ; zu f facilitirer 

und nurfdurch die Gottorffische renitente|gehindertrworden. Dennoch*waren Ih­

re



eiKönigl.I Maytt.; soiauffrichtigen wohlwollenden?Gemüths<gegenbdas 2Fürstl. ? Hauß, 

Gottorff,f daß isie!ohne dasselbeIkeinen Vertrag eingehen und)zu dem ende,Iauß sie iin Ja­

uario3Annois, einenCParticulier Vergleichbmiti guten rConditionen von»Holstein­

löen haben könneninicht schließen wolleni sondern Ihre(Fürstl. Durchl.I von n Gottorf­

mit dero KinistrisSdazu erst beruffen11und inbdie £ Handlung mitggezogen}Aber wie1man 

sich Gottorffischer:Seite)dabeycbetrageniwird) des3Præsidenten mitlerer Sohn, wel­

cheredeni Fractaten beygewohnet iamibesten1wissen sintemahlI er sich durchauß jzutkeiner 

zulänglichen Güthe«einlassen wollen.iDahero Ihre Königl. Maytt, endlich veran­

laßet fworden,ein c anders J zu :resolviren und sich mit Holsteinàà parte zu vergleichen. 

Kurz hernachlaßI Ihre Fürstl.1Durchl. von)Gottorff denrbesorglichen bösen ausgang 

der cübel fundirten Sache zu überlegen ansiengenJ ergriffen siei für bIhrepPersohn teinen 

sehr heilsahmen entschluß und verhandelten alle derotprætendirtejjura(an den Graff­

schafften undiderenidependentienggegen ein gewisses an Ihre Königl. Maytt welcher 

sich zu diesem ; Handel auß i gutem Hertzerund mitleiden bewegen5laßeniundcder?Vetter 

und 3Schwager auß dem Labyrinch undlzur Ruhelzuehelffen,t der Meinung,tdaß 

Fürstl.[< Hauß HolsteiniPlöennnachmahlssmitteiner Satisfaction auchjklagloß 5zu stel­

len, und alsobdie ganze Familie wieder iniEinigkeitilzu ibringen. Der Accord ware 

geschlossen, IhrefFürstl. Durchl. von Gottorff gabeni dero>Fürstl. Paroleîund Hand­

darauffnahmeneGratulationes darüber<an,rersuchten die FrembdecanwesendeeMini­ ­

strossIhren Herren Principalen davon part zugeben. Aber?kaum waren Sie von

Ihren Ministris bevorab dem Præsidentenjund dessen ! Söhnenggesprochen worden da 

kehrete sichsallestiumb. Der Præsident£könnte nichtileiden,<daßésein Herr mit Ihrer 

Königl.[ Mayttf sollte inngutessVertrawen gerahtenrdarumb muste dieser auf Fürstl. 

Paroleeund)Zusage getroffener*Accordretractiret werden. Bald hiese; esIi der Her­

tog habe zujguth(kaufffgegeben und3sey enormitertlædirettbaldbschützete man dieijurge­

ventualiaides Fürstl. Herrn Bruders vor und was dergleichen ungegründete Dinge, 

mehrrgewesen: Dieitin offenbahren Druck5erörtert sind. In Summa ioob5Ihre}Fürstl.

Durchl. gleichier posti facto sich noch fl offters gegen &Ihre Königl.3Maytt, erbohtende­

ro cZusage zujadimplirenrmusten sieedoch das wiederspiel geschehenIlassen,u und I leiden, 

daß§sie von Ihrem Diener gleichsam unmündigcgemachet werden; undcdependiren 

müssen. Wie wohl&der1Præsident, umndemiDingeI eine iFarbeivorrder Welt; anzu­

streichenjeine oder andereffalsche Relationes außgesprenget, auß derennwiederlegung 

abertdieepublicijuris> ist/ erhellet, wie Eriin vielen Stücken die Warheit»verschwiegen 

auch allerhand erdichtetes<eingemengetso Ihrer Königl. Maytt hohem respektt nicht 

wenig abträglichtgewesen, idaß dieselbefschon damahls?hätten5sattsam fung gehabt,i ihm 

als einem Calummianten denfverdientenfLohn zugeben. Aber IhreSKönigl. Mayest 

habenider gewöhnlichen» Gühte?nach die5Sache der»Zeit Ibefohlen die nun endlich of 

fenbahret hat int was iUnglück der Præsident seinen Herrn geführer iwelcher i da Er­

vormahls mit grossen Ehrenî hätte t auß jdem Streitte gelangen, undtnoch Tonnen Gol­

des j für I den Abtritt bekommen fkönnen, Jezzoo nach Cvielen aufgewendetencKostenrm
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nicht geringem Abbruch der Reputation I alles verlohren und bnoch einige Tonnen Gol 

des j pro jfructibus perceptis Kexpenfisrestituiren muß. Bey sothanerrBeschaffen 

heittmöchte Ich wohltvernünftigerlLeute gutachten5hören wan IhrefKönigl.nMaytt 

gleich sonstenFnichtsMwieder den Præsidenten hätten, Obsie Ihntnichttbloßb darumb fü 

criminelhalten Ikönnten, weil Er Ihrer Königl. Maytt. . unschuldige t Nepoteserchle­

cissima:Sororenemblichldieejunge Prinzenizu Gottorffin solche Weitläufftigkeit un 

unersetlichen1Schaden1durch seine unbesonnene und fast Verrähterliche Conduire ge­

setzet hat, / welche « sie und Ihre Nachkommen rso balde nicht vergessen noch verbessern 

werden. AußFdem,twasnich bißher angeführer,! wird meinem Herrn die Meinung 

beyfallen es müße der Præsident ein igremlichereExtremistfseyn,dem derrEigensinnen 

Trotz und Hochmuth angebohren!und solchesi istiauch gewißlich wahr. Mankan das­

selbe nicht beßeri als auß1 der tManier, die er;seiti dem1letzten Nordischen Friedenlgegen­

dietKönige zu Dennemarck gebrauchtfersehen. Soc bald nur etwas vorfielenHwelche 

dem Fürstl..HaußiGottorff1nichtr stracks mit wäre i wie es den zwischen Nachbahren, 

und t denen n , die in r Communione tlebenzimmerr  was S zu 1 thuen gibt trachtete !der Præsi­

dent solches nicht mit Glimpff odertremonstrationen(abzuwenden l, wie andere kluge 

Ministrithun sondern1es wurde allese in F dergestalt harten Terminis gesuchet, daßl die 

an FIhre Königl. 3 Maytt. eingelauffene Brieffeivielmahl soCinsolenttund rude gewe­

senlaß il man J an » gemeine il Leute kaum F schreiben können I dahero viele derselben F unbeant­

wortet t blieben, umb E zu I weiterer fsolchen Schrifftwechselung keinen Anlaß zu geben. Al­

les4rührete vonI derFgrossen Rechnung herIdie man auff Schweden macheteIund diese 

Hoffnung hielte der Præsident nicht auß ein Geheimnußisondern trotzete offtermahlen 

laut und vor»allenlMenschen damit. Ja da vor anderthalb> Jahren F fast i gauf jEuro­

pa inFvollertKriegs Flamme stunde undFbloß die berede Nordische Kronen noch inruhe 

edennoch wegen der Schwedischen Armatur und vielerhand Machinationeni in ge­

fährlicher jalousie gegen4 einander f saßen, j Jazu der Zeit da Schweden bey ganzE Euro­

palwegen 1 ehester ruptur sehr t verdächtig 1wäre; hielte der Præsidentt die 2Freundschaff 

miti Schweden für seinerFHerrschafftthöchstenr ruhm F und ggrössestesrinteresse, darumb. 

uch IhrerFürstl. Durchl. von Gottorff, sambttdero FrauxGemahlin Persönlich nach 

Schwedentmit fast unerschwinglichen0kosten ReißenUmusten, um) der Welt Ihre i in­

ination offenbahrrzu weisenl und mit tSchweden sich nochinäher zu alliiren. Ob Ihre

Königl. Maytt 5 zu Dennemarckrvergleichen : Dinge inicht böse impression machen müs­

senssteller maniverständigenizubedencken anheimbibevorabsda der Præsident seineïSöh­

esaß internuncios,Cmitgegebenfundrdie•jReisefsoiwol  Ihinals 1herCmit grosser beschwer­ ­

e überFWasserrgenommen1worden1damitiman ja zuF Lande; durch Dennemarck nicht nö­

ig hette<Ihrer Königl. Maytt. eine Höfflichkeit■izuerweisenroder sich bey Schwedent­

wegen1einsprechung zu Kopenhagen verdächtigjzutmachen. Wie es in Schweden zu­

gegangenFund was daselbstlpalliret,,wird dem Præsidenten sein Gewissenasagen.j Zum 

wenigsten kan Errnicht läugnen,/daß es zwischen Schweden und seinem Herrn i zu feine 

neuen Fgefährlichen Alliance kommen, Krafft welcherF von ’Gottorffischer Seite de

Schwe­



Schweden zum besten etliche 2 Tausend Mann fsollen gehalten werden: dadurchs dan 

er c Præsident mitten i in Ihrer Königl. Maykt,zu i Dennemarck territorio denen 

Schweden einenrbeqvemen Sedem bellii gepflantzet. Außer diesem suchte i man die

Schweden t in r das Oldenburg  i und Delmenhorstische ; Wesen 1 gefährlicher weise mit < ein­

zumengen oder auch die Graffschafften Ihnen gar in die Hände u zu p spielen i nworauß, 

en r gesambteniAgnatis, als rechtmeßigen Succesloribusgar t leicht eine grosse? Gefährde 

über : den Haß 3gezogen werdenkönnen. Endlichidamit nichts vergessenbliebe,t was 

Ihrer t Königl. I Maytt I in i Dennemarck zum r verdruß j und > schaden gereichete, t halff e der 

Præsident, bey t dieser guten Gelegenheit « der Stadt f Hamburg i auch, daß sie mit Swe­

den i eine sehr weit außsehende und Dennemarck hochschädliche 2 Verbündniß erhiel­

en. Er unterstützete! dabeyidieselbe seines Orths nach müglichkeit, seinen Herrn 

wiederrdeßen eigenes iinteresse dahin vermögend i t daß Er solchefl Allianz nicht 0 allein 

befordern 1 sondern 1 auch J sich selbst zu grossem tPræjudirze des Hauses Holstein, mit ein­

schließen I lassen imüssen. Jasselbst in Dennemarck« als Ihre üKönigl. 0 Maytt diesem von 

der t Stadts unternommenen r gefährlichen Unfeg fwiedersprochen, wendete Erfleiß« an­

die fStadtt zu M vertretten, und 1 machte 1 durch seine Unterhandlung  t derselben addreise 

einen 1gewissen vornehmen Königl. Ministrum. durch ein f stattliches 3præsent von> vielen 

Tausend Reichsthalern J zu gewinnen, damit Königl. Seiten die Sache : in Ruhe ge­

lassen, und t durch î die < Finger ï gesehen werden möchte, wie : der darunter p gebrauchte be­

trug « durch Gottes É schickungsklar a an )den Tag kommen. Obsolchesîvon einem Un­

terthanen n Diener und tLandsaßen nicht verrätherlichg gehandeltisey, wird diet erbare 

Welt I wissen zu urtheilen. Gleichwohl s hat f es durch Gottes verhängniß so lange be­

stehen können / biß endlich verwichenen JJahrs im Majolder gehaltene2 Landtag i in Hol­

stein anlaß gegebenj zu der Verenderung und extremär, Idiei man jett füri Augen 1 sie­

het..Dan auf selbigemI Landtage ! ließen Ihre fKönigl. Maytt. proponiren, weil sie 

der schwörigen zeiten halber genothdringet würden ihre : Armatur rzu vergrössernimöch­

ten il die Land Stände Ihro 3 unter r die Arme greiffen, und mit einem mehrerm Bey­

trag f als (bißherorgeschehen/allistiren. Was das Fürstl. Hauß Gottorff beträffe­

wolteniIhre Königl. Maytt.fdahinrstellen, iwie vielIdie Stände demselbeni willigen, 

wolten11obfwohl Iselbiges ein gar großes,* wegen wenig habender Volcker mitNfung nich 

prætendiren könnte. Dieses ware3derïStein}desJAnstoßens anldemJalles,ilwastvon 

enserlicher Freundtschafft nochtübrig ware,3vollends zuischeiternfgienge. Mit gros­

sem Wunder: hätte! man da hören solleniwie die Fürstl. Gottorfische:Commissarii, ab­

sonderlichîdes Præsidenten Mittlerer Sohn sich hierüberi disgustirerfbefunden: De 

Protestirens und Contradicirenst ware <keinrEnde. Sie sagten: es sey Ihnen iin iin­

structione«die (sie auch orginaliterffürzeigten,eanbefohlen, von Herten abzusprechen 

und6zu versichern weil Ihre Königl. MayttfAugenscheinlichrnichtsaandersthätten. 

als fdas Fürstl. IHauß Gottorff ian seinen gleichhabenden juribus«zu verkürzern,idaß 

IhrçHerr incapabel sey, solche zunötigungen länger zu(erdulden. Sie wolten keine Ge­

setze von Copenhagen1 erwarten f sondern schonallistenteffinden wan man< esIhnen 1 zu

bund.
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bundsmachetene. Die?Königlicheflehnetenrsolches mit allem Glimpff ab;triehten 

doch gleichwohli von solchen}Reden zutabstrahiren diejextrema thäteniselten gut,? ein 

König i ließe sich nicht gerneitrotzen.:Sieisolten bedencken wanJes|Ihrer Königl. Maytt 

Ernsthwäre! wieibald es mitt Ihnen ewürde3gethaen seyn. Jenefantworteten wieder sie 

musten1es3darauffqlassen ankommen,I waß jsie im Anfang verlohren könntenfsie am Ende 

ohl doppelttwieder kriegen. Es seyç wohl 1 ehe teinl Rorschildischer Friede gemacht der­

gleichenlarth b könten noch mehr getroffen werden. Und ehefsich es>diesKönigl.cCommis 

arii iversahenfließen die Fürstl. Gottorffische (den1Landtag abblaßen,3 denen:Ständen 

andeurendtdaßfeinijedertsich nur wieder nach Hauselbiß auf weitern bescheidlbegebe 

solte. Der großeeschimpf' welcher ; I. Königl. Maytt.t durch diese einseitigeidissolvirung 

es Landtages£wiederfahren, wieiauchtdie:offenbahre Frohungen von Leuten, die ge­

wohnettwareninachjallem Vermügen Ihre Rache zu suchen,f affligirte die Königlich 

Reparationnzwartnicht wenig. Aber viell sorglicher wareiesl wegen der gefährliche 

Conjuncturen in der Nachbarschaft. Die Schweden, welche IhreSKönigl.DMaytt 

dere Alliancen halber,t nicht t besser außf für tFeinde halten konten,ischwebeten: an 1 der « Ge­  [• 

be!herumb,! und so5nahe, daß t SieI in i 2.toder. Tagene mit der t Armee e in 1 Holstein hät­

enl stehen können. Vonjallen Orthen: wurde mani gewarnettsichi für 5denen innerli­ ­

chen Feinden für zu sehen. Der Præsident sey<eineruvon>denfärgestenjErfsage5offenbahr 

es8müsse Krieg kommen, es werde doch nicht ehe Cbesser: Darumb hindere Er auch 

nach allem Vermügen, daß IhreeKönigl. Maytt,tnichtrsolten von den Ständenathsti­

et werden, damit dasiLand außer defensionibleibenundt idieeSchweden wannsie käh­

en, ohneerelistente thun könten, waß Sie wolten Diei Verbitterunggwäreî derge­

talttgroß bey Ihm;daß Eretlichen,/dieeIhn zul FriedlicheniRahrschlägen disponiren 

wollenilund tdabey fürgestellet, wie der Feindnnicht nur) daßfKönigliche, sondernéauch 

as Gottorffischeiselbst, ijacseinet und ïseiner Kindertstattliche Gühtercmitrruiniren! wür­ ­

es/vermessentlichCantwortete: Eydes£magggehen wie! es will,/meinetSeele sterbemit­

enilPhilistern. Einilgreulicher Mord-und6Rachgieriger Gemühte, wird man nich 

eichttgehöret haben. Zu diesemOallen:kame außführliche Nachricht,twie den Sweden 

an rHand gegeben, einige<Tausend)ManniFuß Völcker zu1Wassertbey Eckelnfördeoan­

zusetzen, welche iin Tönningen und Gottorff zur Besatzung solten eingenommen und 

verpfleget werden:!Item, daß$derfPræsident bey Frembden Feindlichen Kronen Sub­

sidenr für rseinen Herrnnegoriire, um eine Armee£davonI zu richten, um) selbigei in 

Holsteini zu jDienste;der Schweden wieder Dennemarcki zu 5 gebrauchen. Weil nun aus­

dergleichen dingen,' des3'Præsidenten alte böse Opinion, zu deren Vollstreckung Ihm 

bißher nur die Mittel <ermangelt, gnugsahm (erhellete,JhättenJIhre Königl. Maytt. 

wohlfueg 1 gehabt den 1Ernst,/so sorth zueergreiffen, und«zu der Sachen zuithuen,t was 

darzu4gehörete, bevorab;3da:Sie Sinnes waren/der Alliirtenizum bestentia, zu Ihrer 

selbsteigeneniLandeïBeschirmung, weil Sieenichttlängerfbey den Nachbahren Friede 

funden 1miti der Armee außerhalbjLandes zu gehen da Ihro nicht zu rathen gewesen, 

hintertsich einenlunsichernfiRücken, und mitten in der Landetverbitterte offenbahre

Fein­
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Feinde in f gutem t Vortheil sitzen zu Ilassen. AberIhre;Königl.f. Maytt zogen abermahls 

iee Gühte ! der Strenge vor undrveranlasseten1 mit tIh.)Fürstl.I Durchl. von Gottorff, 

gütliche Conterentien, die zu Flenßburg præliminariter begonnen, und hernachjzu 

Renßburggim Juniocontinuiret worden, /wohin1dani Ih. Fürstl. Durchl. in Persohnt, 

sambtt dero Præsidenten undDdessen dreyen Söhnen auch andern mehrern Räthen ge­

ommen,Iund mit allerfgebührender Ehre und Gühte empfangeniworden. Ihre

Königl. IMaytt.f ließen I alles J was nur J ersinnlich warenzuhinlegung der Mißhelligkei­

enilvortragen, sofgar dastsie auch wegen: dereOldenburg- undbDelmenhorstischen 

Succellions Sache sich inochr erbohten, dergestaltuzuiinterponiren,tdaß Ihre Fürstl. 

Durchl.Ivon Gottorff mitiirespect und)eben dem Rutzensal wie vor 4. Jahrenizu Co­

enhageni in iAccord gewesen; darauß kommen solten' da sichtdoch die:SachePseither, 

ercklich vulneriret und durch die Kayserl.jSententzi in einen ganzddelperaten Stand­

erahten., Anfangs3beyedieser Handlung < liesse sichsrwohl an ii und brauchetetde 

ræsidentteine mercklicheiIntrigue,iin dem er einemnvornehmen Königl. Ministro 

das Ambe tSteinhorst cumiomni jureeversprach der Hoffnung,I durch diese Corruption 

der:Königl. Parthey wiederi einen Vortheil iabzulauffen. Als»aber IhrefKönigl 

Maytt.; solches nicht gestatteniwolteni und)begehrten/daß beiderseits aufrichtig3gegen 

einander: gehandelt werdenfsollefl wäretdabeyvweiter inichts zu thuen. Der Præsident 

nd 1seinefSöhne(blieben1beyj Ihrenihohen Souverainen3Principiis■itrotzeten und po­

cheten auff Ihre tund IhreriAlliirtenI FreundeeMacht, nichtfundeutlichbzu verstehen 

gebend daß I sie es auffdie extrema ankommenund lieber alles mit3 Feuruund Schwerd 

erfüllen ilassen; als zu der Billigkeitisich bequemen wolten. Dahero IhrerfiKönigl 

Maytt. wegen!desfSchwedischen, i an t die CHolsteinische Gränzen sichjziehendenS Krie­

ges £ gar nicht rathsam seyn I können1 mehre i Zeit 1zu verlieren,f noch in längerer Unsicher­

eit zulsitzen, welcheggewißlich1grosses Unheil würde nach sich ।gezogen haben, wansi 

diesen unruhigen^ Leuthenbdas raume Feld wiederumb, zusFortsetzung Ihrerrbösen 

desseineniund außübung dero Rachgierigen Land-verderblichen Anschlägefsolten ge­

lassen haben. Nichttweniger ware Ihrer Königl. Maytt.uunmuglichnmit der 

Krieges Heere allemahlI in iLande stehenî zu bleiben, und auff dergleicheniinnerlich 

Unruheiachtung zu geben, ’ sintemahl sie Ihres Interellesund Bündnüsses halber aus­

serhalb Landes i zu fgehen; nötig hatten. Welcher und anderer?mehrern Ursachen 

halben Ihre Königl.IMaytt.f den tiunumbgänglichen entschluß fassennmusten, die 

Tractatennnicht dissolviren,rnoch  idie P Partheyen«unverrichteter Dingei)voneeinande 

ziehenizu lassen sondern1deniGegentheil Iso lange«vonidem wegzuge (abzuhalten iauch sei­ ­

ne verdächtige hin und wiedersendung Diener und Brieffe soI langei zui hemmen,b bi 

Gottr diecTractatenretwadzuInähererfHoffnung kommenIließe. Allermassentdancauch 

durch fleissige Conferentz |sich das Werck zu gutem Ende bald;langeschicket:r,so) da 

IhrerFürstl. IDurchl. Idero3Festungen IhrerrKönigl. Maytt. tzu ieinerrwürcklichen 

Versicherung 3 eingeraumet, und sonst der Landes Contribution halber einig itempera­
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ment tsich belieben lassen. Darauf IhretFürstl.tDurchl IdertAbreisecnach Gottorff 

zwartfürgenommen, IhretKönigl. Maytt. abertdem Præsidenten sambt dessen Söh­

nenI und anderen noch zurückgebliebenen Fürstl. Rähten Inochmahlscontestiren las­

senlwieelieb. Ihro seyrmit dem Herrn Hertzogen in guter Freundtschafft zu lebeniEr­ ­

sey anitzotein0guter Anfang dazu zwar wieder3gemacht, jedennoch wegen des Herrn­

Hertzogengeschwinder AbreiseevieletDinge noch zurückeblieben, welche von langen, 

Jahren rhero grosse alousie2und)Feindschafft zwischenIhnen verursachet. Es sey.

Ihr. Königl. lMaytt, «zwar.1unschwerc sichider tZeit zu bedienen und5mitf Gewalt­

durchf zu Udringeni sie begehreten1es5aberrnichtzu thun sonderniwollten in allen die Güh­

te brauchen damit tsie der ganzen Welt weisen möchten,rwiei lieb Ihro t die Ruhe N und 

der rFriede sey auchn wie ungerne sie dero( Vettern 0 wollen (überlästig(fallen. Ihre Kö­

nigl.j Maytt. liessen dabeneben specificiren i in1 was ÖDingen r sie :noch Satisfaction be­

gehrtenrwelchesederrPræsidenttmitrdeniseinigen zu sonderbahrem Dancke: erkandfund 

darüber zu1fernern Tractateni geschritten, welchefendlich aufFbeeder Parthenifreywill­

ligeewohlbedächtlicherelolution den 10jJuliiI zum volligen Schluß gediehen,tvermöge 

dessen zwischen 'l Ihrer Königl Maytt. und )Fürstl. Durchl. . zu Gottorff alle Mißhellig­

keiten aufgehoben, dahingegen eine beständigef Freundschafft aus dem Grunde ge­

stiffter und i dabey unter eandern beschlossen worden, daß sie beedelso offtetest der Her­

zogthümerrSchleßwig-Holsteini Notturfft f erforderte/ wolten füreeinenlMannflstehen>die 

Landes Contributionen zu nichts<anders als der defension anwenden, und sonst de­

nenralteniUnionibusSvöllig wieder nachleben. Dabey nahmen Ihre Fürstl. Durchl. 

in dero C Festungen» Gottorff,; Tönningen und Holmer=SchantzeSKönigl. Besatzung«ein, 

renunciirten allenraußwertigen iræderibus, mit Verheißung derogleicheni zu 5 Ihrer Kö­

nigl. Maytt f præjudierhin künftig£nichttmehr einzugehen, gaben auch zu ersetzung 

dertso)viele Jahre►her ; in ihre Kammer gezogenenlContributionen/und zu verbesserung 

des S IhreriKönigl Mayrtihiedurch zugewachsenenilgrossen Schadens£ 1 dasÀAmbi­ ­

Schwabstedt1die(halbe Thumb Capittels Güther und Cathedral-KircheJ zu Schleßwig, 

wie sie selbige durchtden Schwedischen Krieg antsichegebracht, an IhreFKönigl. 

Maytt.t wiederfrenuncirten dabey <deriin demnNordischen Frieden, /durch Schwedi­ ­

sche GewaltserhälteneJSouverainitärimit Verpflichtung hinführo das Hertzogthumb 

Schleßwigi und i Land Fehmern igleich t vor tdiesem gebräuchlig gewesen, vonï den Köni­

gen zu1Dennemarck alßjein Leheni zu mühten und jzucempfahen. Welche Vertrags. 

Punctenidan von IhrertFürstl. Durchl, nicht allein willigrratificirer sondern auch 

meistens5alsoforth zur exekution gebracht worden mit desjLandes I gröster Freude daß 

G. Todie vorgeschwebte weiterungen zur compositionfkommen1lassen. Gegentden 

Præsidenten und die Seinigen liessen Ihre Königl. Maytt. ebenfallsaallestbisherige 

Mißvergnügen schwinden,/undinahmenrAllergnädigst zur!Sarissaction an einen Re­

vers darin Er mit seinen1 Söhnen! sich verbindlich machtelweiltderUvorigen1nunmehr­

verglichenen Irrungen halber,I eine«und andere Suspiciones aufIhn gefallen, zu
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ontestirungflder:innocentz hinführe wieder Ihre Königl. Maytt. dero Estar und In­

erellesnichts wiedriges weder imit Worten noch Wercken: Schriftlichcoder5Münd­

ich anzufangen,f zu Ustifften noch izu veranlassen' auch ohne; Erlaubnißfweder nach 

Hamburg oderrsonst außerhalb Landes, wo es einigen Verdacht erweckenikönte sich 

zulbegeben , und iimtübrigen isichieuserstf dahin 6zu bearbeitenjdaß Ihre Königl. Maytt. 

annkünftiger Condits eini Allergnädigstes Gefallen haben solten und zwar beyjZusage 

an « Andesistattf auch Verlust:iEhrer' Haab und Bührer welchei in calum Contraventi­

onis, wo die auch4anzutreffenCseyn, würdenipio facto verbrochen, und dem Königl­

Fiscoï heimgefallen Uwie nicht weniger die Persohn selbst der Königl. Ungnade und will­

kührlichen Bestraffung unterworffeniseynCsolte. Als dieses4 alles J nun dergestalti zu 

stande gebracht, verhoffeten Ihre Königl. Maytt. zu Gelindigkeit1und Gühte Ihre 

wiederwertigeesich zu Freundschafftu und ggetreuen Dienstenobligiret  i zu ̂ haben bevor­

ab da C dem 1Fürstl. HausePGottorff an seinenHrechtmessigenjjuribus nichts entzogen। deß­

gleichen Ihrer:Königl. Maytt..durch diesenîVergleichtnichtsJzugewachsen,1als was 

Ihrorvon Rechtsf wegen igehörigsundtvormahls durch Gewaltrund Unrecht abgedrun­

gen iworden. Es lieseesich1anfangs alles gut ansehenil in l dem der Præsident t bald i nach 

seiner Anheimkunft dem<damaligen Königl. Reichs Canzlern einstattliches præsent­

zurück gesendet/damit bezeigend, Jwietvergnügt Er mittdem getroffenen Vergleichfsey, 

und iwas grosse Ursach Er dafür i zu tdancken habe. Aber solche< gute humeur l daurete 

nicht t langeesondern Errgeriethe bald wieder« auff eseine5vorige Nücken, wieCdan Ihre 

Königl.IMaytt. t(an stattfl desUDancks welchen ̂  sie verdienet, 4 daß 3siet so C einen h glimpffli­ ­

chen Weg3der langweiligen Gute4gebraucht da.4sie durch diejzur Hand(habende Waffen 

kurt f und5gut Ihro Saristaction»zu schaffen, hetten1furg,/ Macht4und 6Gelegenheit ge­

habt, Jasanstattfl der iunendlichen Obligation diei sie f erworben Iweil sie denFPræsidenten 

und bseine mitinterellirte Söhne gegen ein geringes Papier wieder zu Gnaden ange­

nomen dassie ihnenj alsBwiederspenstigen interthanen1und aufwieglerischen ungetreu­

en 1 Sandsassen' hätten den Proces,flund)die Statur um eine Spanneîkürzer machen lassen 

kanenf) /mitrgrossen verdruß nur mehr»verbitterungeneuen Haß 5 und )ärgere Trohun­

gennerfahren musten. Dan da hießees man seyyviJmettajzudem vergleichfgezwungen: 

deriHertzog und seine Rähte wären gefänglich gehalten worden,' hätten wohl müssen ein­

willigen, IwasJ man 1Ihnen vorgeschrieben. Es werde innEwigkeit dabeyrnichttbleiben 

undbsey es noch nichtcaller2TageJAbend die Sachen würden mit Gottes Hülffe noch 

wohl anderselauffen. Jetzt müssei man isichtdücken, bißIdas Wetter vorüberggienge

Aber die Zeiten würdenisich wohl bessern. Man sey mit den Schweden, und unbe­

Ihr •et Freundschafft willen 3 gefallen i man 1müsse auch die(Hoffnung haben mit Ihnen 

undtdurch Ihre Hülffe; wieder aufzustehen. Die (Tapferkeit der Schweden, so der 

Kran flDennemarck;vorhinrwol eher einen sehr schädlichen?Frieden abgezwungen sey 

noch nicht verloschen. Schweden seyfso unmächtig noch nicht. Themani sichs ver­

seherwürde Chur-Bayern und Hannover die Schwedische Parthey nehmen,4auc
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Franckreich über den Rhein I ein fliegend : Corpus denen Schweden, nach t dem Breh­

mischen zu Hülffe senden, da würde sichs t bald anders weisen i und Dennemarck gewie 

besser kauff geben. Sie t hoffeten g des Schimpfs und Schadens halber noch wohler 

getet zu i werden Iund mehr wieder zur erlangen I als i sie ; verlohren. Wan l der 3 Prældent 

nd die seinigen i sich in Geheim und in dero Cabineten mit der gleichen Hofnung ’ eri­

stiger hetten, wäre <es? Ihnen i an i statt teines leidigen Trostesj zu p vergönnen , i und fü 

eine e schwachheit zu achten gewesen. Aber f sie ) hielten es n nicht geheim i‘ sondern brauchte 

aIllen iErnst1auch offenbahrlich die Welt mitfsolchen Calumnieni einzunehmen, und«i 

IIhrem künftigen Boßhafftigen nOestein zu præparirten: So gar daß ein Fürstl Got­

forfisch Schreiben ubcdato 21 Octobr an Ihre Kayserl. Maytt abgegangen darin­

nen l Ihre Fürstl.J Durchl. zu Gottorff sicha ad longum 1 wieder ) Ihre Königl.3Maytt. 

gar anzüglich beschweret und gebehren t dero a von )höchstgedachter Ihre Königl. Mahit­

erlittenen tSchadens2 bey künfftigen lFriedens-Tractaten in fl allen ’ Gnaden t eingeden 

zu J seyn / und die dahin kommende fl Kayserl Ministros >1 also zuinstruiren, 1 damit sie Ih­

rer Fürstl. IDurchl.,i wo nicht ieher jedennoch zum wenigsten beyb dem Friedens 5Schluss 

wiederumb zu den Ihrigen iverhelffen, und sie alsot der 3 prærogativen wieder theilhaf 

werden nmöchten, welche? von ) der Vorltern r auff Sie n rechtmessiger weise t verstamme 

wären. I Dabeneben » pflegte der f Præsident i fleisige privat Correspondentz mit f einige 

seinen hier und dar wohnenden Creaturen, t mit n welchen Er <berathschlagte,« auftwa 

weise ( der zu Rensburg 3 getroffene Vergleich manierlich wieder übern haufen gewor­

sen1werden könne. Die Original Brieffef hiervon t sind i in Ihrer flKönigl.[ Maynt Hän­

den,l und ti voller «so1abscheulichen iinjurienu und g greulichen Schmähungen, wieder Ih­

er Königl. I Maykt thohe Persohn,1 daß ein r erbarer rChrist sich entsehensolte,üvon dem

Groß=Türcken oder Tartar Cham dergestalt zu schreiben, weil Gott auch Heydnische 

und Tyrannische Herrschaften gewisser 1 maßen K will geehret »haben. Jedennoch5 hat 3 de 

Præsident1diese particulier LasterCCorrespondentzI nicht | zulänglich l erachtet, tbarum 

Er den 'vorhabenden Zweck so vielI besseri zu 1erreichen, aufoubliqve!SchriftenI bedach 

gewesen, lInmassent Er ! in tLeutscher Sprache einecRelation zu Franckfurth ans Licht 

gebracht, / in welcher ? zu Ihr. Königl. j Maytt höchstenrbeschimpfung der J zu Renßburg 

nlängst gestiftete Vertrag } und was dabey fürgegangen n ganz argerlich t und t falsch be­

schrieben worden. Uber dem, weilÈ der 3 Præsident Engellandts Affection wegen i über 

nommener t Mediation, bey den ri Friedens 3 Tractaten i sehr nötig geachtet, ist noch < eine 

andere«Relation in1Englischer Sprache von obiger!Materieüherausggegeben,ldie1 in 

Warheit1ganzJinsam undI lästerlich ist, auch(Ihre Königl)Mayttimehr auß ieinige 

andere<mjurie thuen könnte,iunleidlichiprostituiret. Ob nuni wohl berührte Relatio­

es Ihren < Concipienten < von jselbstf verrahren I der Feutsche«Stylussauch seinen Meister 

eutlich zeiget, in dem Hreben der Gauung ist, wie Erî in den vorigen anseiten Hol­

stein Gottorffin der Oldenburgischen Sache1publicirten Schrifften sich findet, un 

demnach Ihre 1Königl. fMayrt. Iauf so« deutliche Anzeige guten Fug ( gehabt der ver­

däch­
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ächtigen Autorum sich l zu 6bemächtigen,u und i mit J Ihnen nach Inhalt tdes ausgestelle­

en iSchriftlichen1Reversesezu verfahren, haben:Sie jedennoch1 abereins den 1 Glimpf­

beyjsich wollen bewenden lassen; dahero Sie an IhrefFürstl. Durchl.l, zu jGottorfmehr­ ­

erührte Calumnieule RelationesCcommuniciret, undJdabey schriftlichebedeutet es 

würdeniIhre Fürstl.fDurchl.I dergleichen zu neuen weit grössern Irrungen reichende 

Pasqvilleninicht allein verhoffentlichnnicht approbirent sondern auch nebenstIIhr Kö­

igl.I Maytt. ungespartereMühe»und Kosteni darob seyn, damitider Autorierforschen, 

nd l für tseine Arbeit den gebührenden Lohn empfange. Aber an statt einer verhoffte

glimpflichen und dergleichen Calumnias mißpreisender Antwort, erhielten Ihre Kö­

nigl. Maytt. ein hartes nach altemrhoheniStylo eingerichtetes?Schreiben,t darin 

3 hre Fürstl. Durchl, über i mehrerwehnte ;Famos Schrifften, nicht allein kein Miß­

ergnügenizeigeren, sondern Sie vielmehr* gut 6hiesen, undarationesranführeten,twas 

en iiAutoremrzu abfassung dergleichen Relationen bewogen, auch anI statt der Sarissa­

tion, dieeIhre Königl. Maytt.tverhoffeten,i einei große fibeschwerliche Klage über ge­

enwertige JKriegs-Oneraî anstelleten daidochnin Ihr. Köngl. Maytt. mächteni iniger 

eschaffenheit des Krieges nach, inichtfistehet <einfsolcheseremediren zu können; De 

Fürstl.. Gottorffischen Landenaauchinichts1wiederfähret als wasJdeniKayserl. Reqvi­ ­

orialien:zu behufegegenwertigeniReichs Kriegs, wieinicht weniger dem zu Renß­

urg ( getroffeneniVergleichetgemes«ist,' und ?sonst die Königliche selbsteigene J Untertha­

en ebenîso wohl/ja weit mehrers betrift.

Nach f allen roberzehlten Umbständen und begebnüßen, will Ich inun hoffen,«es wer­

e< mein Herr r zur rgnüge informiret seyn, warumb Ihre Königl. Mayttt zu idieser re­

olutionngeschritten. Dan»Sie sahen, daßt in i der gühtetnichts mehr|zut erhalten. Alle 

erträge,è auch auf i verlust; Ehrej Haab undnGuhtstgestellette?Reveralien halffen(so 

iel ialsfinichts. FührerencSie beyIHolsteini Gottorffbeschwerde, /und)suchten remedi­

ung übertsothane unleidliche«exorbittantien, fsoE>bekamen:SieI;harte BrieffeUundnneue 

Qverelen zur Antwort. IhretKönigl. Maytt. spürtenevoreAugen,nwie manrHolstein­

Gottorffischerrseite sich(offenbahrfisucheteieinen Anhang zu machen, um den getroffe­

en Vergleich desto<besser zu retractiren,/ und t inndem Landeewieder neue Unruhe!zu stif­

en. Sie wusten, ! daß C alles ( solches von dem h Præsidenten und seinen Söhnen herrüh­

ete, alsilwelche mit I einem Unsterblichen  t verbitterten Haß und Rachgier wieder Den­

emarck erfüllet, Ihrer außgegebenen Reveralien vergessenJund 1nicht r ruheniwürden: 

iß fi Sie umn Ihrer rRache iwillen,1daß ganze 5 Landbin 1 Unglück fl gebracht. Sintemahl­

on sehr:gefährlichen Anschlägen,tdie!Sie sollenjgehabt habenjgesaget wirdt, welche 

in künftig5wohlI näher zu erfahren seyn, weil man voritzo)damitrnoch sehr geheimi ist. 

Diß aber ist gewiß und offenbahr,t daßsder PræsidentJIhrer Fürstl. Durchl. zu Gottorf. 

gefährlicher weiseninprimiret, Sieîwären auch für Ihre eigene Persohnt in 5der Resi­

dentz 2 Gottorff, oder t sonst im Lande, für JIhr. Königl. Maytt. nichtf sicher, sondern

C in hät­
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hätten tsich täglich deßLUberfals oderr anderer iinjurienbzu vermuten, dahero Er Ihr 

inständig gerahtenlSieimöchten Sich an einen andereni sichern Orehretriren, wel­

ches daninoch mehre FeindschaftHund0Verbitterung wieder0Ihre Königl.)Maytthbey 

Ihr. Fürstl.îDurchl. erwecket,t auch Sie zu ;unzeitigen Flüchten und sorgfahmen1 reti­ ­

raden, ohneeNoth b miti grossem Ungemach veranlasset. Und wan gleich noch ein(oder 

ander Diener zuubessern Consiliis gerahtenmochte doch solchestnicht außlangen:5dan 

der JPræsidenttdaß jFac totum in allem wäre, und nichts geschehenInoch eredunet wer­

den 1konte als was Erresolvirete, oder: von Ihme 1berkame, und6seinem Willen Ge­

mes ware.tWolte sich1 Ihme tjemand zunwiederclegen,! suchte Er denselben alsofort aus 

dem Wege;zu raumen, i wieivor wenigertZeit imit callation1etlicher vielen Fürstlichen 

Räthe geschehen,I die um des WillenI herunter musten, weil Sie nicht allezeit Ihmrzu­

gefallen Jasageni wollen Was csoltent Ihre » Königl. Maytt bey allen diesen extre­

mitätenranders resolviren1altl die Uhrheber solcher Ungelegenheitena zu 5remoiren1da­

mit hinführo die Saniora Confilianmöchten statt finden. Doch iist zu glauben,f esiwäre 

sothaner Entschluß so bald furiexekution i noch :i nicht gediehen, t wan Ihre î Königl 

Maytt. nicht sicher gewust, daß der Præsident( auf ) die Flucht cbedacht gewesen. Sin­

temahl)EreineIKranckheit simuliren, undivon den Medicisssich ein Consilium wollen 

stellen lassen, von demi Einhalt, daß Er des warmen Bades S zu wiedergenesung nötig 

hätte <durch diese1vorgeschützte NothwendigkeitJverhoffend, entweder i in Gühte Uhr­

laub£ zur twegreise zu erlangen odertaberfin entstehung dessen diefpræmeditirte?Flucht 

zu 1entschuldigen,l der imeinung, wanrEr nur einmahl £ auß 3dem Lande(1wäres Er wolte 

hernach(;Tausend 5Entschuldigungennfinden,I so baldinichtiwieder zu(kommen wie Ihm 

solches alles kanIüberwiesen werden. Man erwegerwiei viel'Iböses Erwürde ange­

ichtetthaben, l wan n es 8Ihm soi weit tgelungen wäre. Dana wohl |wesend ist,/ wie mühe­

samblich Errgesuchtt sichJallertOrtheneeinen 3 Anhang zu nmachen; so gar,t daßgEr auch­

beyjfrembden?LotentatendasPPrædicatieines«geheimen«Rathsrambiret hat* bloßaaus 

Hoffnung, durch)solchen Character seinebMachinationes wiederhIh. Königl. Maytt 

zu iibefördern, undrsich für jallemtAnspruche sicher zu machen. Ich habe dieser4Tage 

MIhre Königl. Maytt. selbsten11gar beweglich gegen einen fremden Ministrum&hie 

von1Redenhören. Ich kanrmit Gotttbezeugen,isagten Sietdaß Ich inàallem dem ­

was wegen1des Præsidenten und seiner Söhne voniïmir befohlen, mir die resolution 

abgedrungen sey. / Ich auch keine andere ïintentionnhabe, ials dieeInstrumenta Ma­

litin, so zwischeniMirrund meinem Vetter und Schwagerjzu Gottorffinichts als 

auter e- Leinigkeit ystifften ,/ undt ïdaß Land in esserste Gefahr'<setzen,<aus dem We­

ge ? zuraumen,i damit Ich < mit hochgedachten HHerzogs Liebden in dem gehörigen 3 guten 

ortrawen hinführe nlebentkönne,' meiner Schwester Kinder auch sambt gemeinemî 

ganzen i Lande, durch so böse Rathschläge ! nicht in grund ruiniret : werden, undt t ich selb­

sten1die mir zugehörige Jura conserviren möchte. Gewißlich, es istfldes5löblichsten Kö­

nigs großmütigkeit hochaupreisen Wie i es i aber r hinferner ablauffen ïwerde, mu

and



an rerwarten. Daferne Ihree Königliche Maytt der strenge nach i verfahren wird ; es 

en1Præsidenten auch einen oder andern von seinen Söhnen hart treffen, dan dieselbe 

ls « Ihrer t Königliche : Maytt. Unterthanen,1 auch mit Eidt t und Pflicht verbundene 

andsaßen,i deßgleicheniwegen des übertretenen Reverseseundtderterschrecklicheniinju­

iennwieder Ihre Königliche Maytt. Leib;Jebens, Ehre,I Haabe und Gutes hundert 

mahl Iverlustig seynd, conseqveyterrein ander Tractament zu erwarten haben,9als 

Sie1 noch i zur t Zeitfempfangen, danemblichJIhre Königl. Mayest sof gnädig isind;t daß 

Sie iselbigeenicht allein unterwegensalßgSiei hergebracht r wordenhabenhöfflich hand­

ieren,j sondernnauch in Ehrbahre Heuser und Zimmer logiren»lassen;falwo Sie also 

tractitet iwerden, daß Sie; damit überflüßig zu frieden<seynSkönnen. Wiewohlrman 

noch nicht allerdings weiß,iwiecilangeeescso mit Ihnenr continuirenriwerde. Dann wo

Ihre Königl. äMaytt. Ihnen einen Procelsfformiren undtdenFFilcal über Sie komen 

lassen,I möchtetesI!vielleicht Ubel mit IhnenClabgehen,ilweiltdas Verbrechen allzu grob 

ist. Zugesweigenrvielerc mehrer Dingei welche*Ihre Königl. Maytt. absonderlich 

wiedercden Præsidenten zu iresentiren haben. Dan Er iistes i durch dessen anhand­

gebung4vor »10. Jahrenndas5schändlicheFPasqvillS auff )den StatumFRegiminis[Daniæ 

von ndem S. Obristen A. T.fin LateinschercSprache<versertiger,/undttauff Fürstl. unko­

sten zu Schleßwig gedruckt worden/in welchem dieIletzst abgelebte Königl. Maytt und de 

rocRegierung<insamer ; wiese und ärgerlich Frostituiret'cseind. Er: derrPræsident, ist 

es, welcher vor etlicheriwenig Jahren veranlasset, daß Ihre Fürstl. Durchl.. zu Gott­

torff Ihre tKönigl.I Mayestp gute grobe eMüntzen wieder derc Willen n und ïConsen­

schimpflichertweise abgesetzet,i undt mittgrößestemi Eingriffr derïKönigl.1hoheit, Ihre 

einseitige Patenta in den Königl.EStädten undt LandentderFHertogthümer afgiven 

undt daselbst von den Kanzeln1ablesen lassen. Er der Præsident, istI es,£derf vor Oerli­ ­

chen Jahren 1einenrKöniglichen। Unterthanen und Hüffner iwelcher an den Gränzen sei­

nes t des iPræsidenten Landguths im Herzogthum Schleßwig gewonett ohne einzigen 

IhrertKönigl. (Mayttf Vorwißen undtConsens5vertrieben, das Hauß abgebrochen, 

undtdas Feld seinen Koppeln1einverleibet/dem Bamren aber an (einem(andern Orthe, 

wieder etwas Land (angewiesen,UundClalsotdas Königl. territorium unverantwortlich 

verrücket t hatt welchesfkein Edelmann an seinen Unterthanen ohneevorhergehende be­

liebung5würde geschehenIlaßen. Die ganze Welt, wanIsie alleediese Umbständethöret, 

wird t so wohl IhrerrKönigl. Maytt..gerechten Entschluß als die; bisherige gelinde Ma­

nier,rdenselben aufzuführen, rühmen müssen, Jedoch sichtdabey tverwundern, wi

Ihre Königl. Maytt. so 0 große und 1 lange Gedult ctragen können. Selbst Ihre Fürstl 

Durchl. zu Holsteinï GottorfthabenLUrsach sich zuagratuliren. DanJIhrem Fürstl 

Hauseeein grosses  £ Heil»iwiederfahren, in? dem «dieeJenigen, welche Ihro bißher6di 

Augen 1gehalten,Iund so viel Ungelegenheit über den Halt gezogen,< auff ldie Seite< ge 

schaffet sind,I daß Ihre Fürstl. Durchl.,ri nun ffreye hand haben Ihr bestes£zuIIbeobach­

ten, bevorabfmittIhr Königl. Maytt. Isichi in reinnbeständiges gutes vertrauen zusetzen.

Nun
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Nun 1wäre estvor Sie Zeit, das redde rationemrvorzunehmen, die ivielef Gold­

efülleteeSchwämme auß zudrücken/und den übermässigen von der Armen Unterthanen. 

sauren Schweiß und Blutt igesambleten Ungerechten»/Mam<non,1zu sublevationtder 

bedruckten Estats  t und 3 gemeinem (besten,i anzuwenden. Gott hat einen Helden erwe­

ket derrdie Bahnndazu eröfnet, /auch,1vermuthlich weitere Allistenz nicht versagen, 

wird. Den Nutzen S würde man >1 nicht alleine < so fort f sondernnauch die Nachkommen, 

eichlich spüren. Es haben Ihre Königl.g Maytt çdieserf Lage g einen rGesandteni an Ja­ o 

e(Fürstl.[Durchl.tnach Gottorff abgefertiget/welcher deroselbenaalles obigeffürstellen, 

und) nahmensf Ihrer tKönigl.. Maytt. versichernuwirdt, daß Siernichts andersjals 

diej beste Freundtschafft zujIhrerJFürstl. Durchl. tragen,iauch bdero im gerinsten nicht 

zu præjudiciren gedenken/mit dem Ersuchen, dieaapprehension deri?KielmännerInicht 

bel fzu deuten, nachdemahl Ihre Königl.,lMaytt.t durch 1berührteeUrsachen unumb­

gänglich dazu genötigettiworden,cauchJIhre Fürstl. Durchl. selbst eigene Wohlfahrt, 

dadurch befordert ist. IhreCKönigl. Maytt. wünschen sehrbdaß3 Ihre ?Fürstl. Durchl. 

so gutem vertrawenimöchten statt geben. Geschicht es,hsouwird)das Fürstl. Hausi Gott­

korff geborgen seyn; undt sichiinÉkurzenmercklich Iempor helffen, dani zu fseiner Wohl­

fahrt(nichtsfmehr als die<Freundtschafft mit Dennemarck contribuiten kann, izu wel­

her ;Ihre Königl Maytt. Sich in Warheit rechttbegierig«erweisen.► Zwar iwirdimei 

Herr,cwie Ich leicht erachten kan /hier! einwenden »und sagen: Dieses ließe sichJalles 

ören, undt5seyndt an 1 des8Herrn IHertzogen zu Holstein Gottorff guten Willenvilleicht 

auch nichtfzu zweiffeln,CaberI man mache£es IhmeilsonstI in 1anderen Dingen1nicht dar­

achÈdaß Erllhrsach6zurfFreundtschafft habe.:Sein Land werde mit)der Contribution, 

Einqvartierungen! und JMarchenhart mitgenommen, dazu Ilasse1man Ihm die schöne 

Festung]Tönningen,jdiefSeinem11HernrVaterevielfTonnenent  Goldes«gekostetideßglei­

chenidie Stapelholmer Schanzeeschleiffen, nichtÖanders,<als wan«esi inJFeindesILand 

wäre »das könne jajunmüglich(gut geblute machen. Abertzu wünscheniwäre es,ïdaß 

dieeZieten des Krieges,/zu welchem Ihre Königl. Mayct. wieder Ihren Willen ge­

nöhtiger sind, möchten leidenrkönnen, allecGottorffische Lande zuverschönen;tichgglau­

be:gewiß,/ mani würde fdieselbeiimggeringsten nichtuzubeschwerenatrachten. Mann se­

her/waß §die Königl. Lande selbstJbißherotertragenimüssen, tund wiefesrandern Ständen 

mrReich ergangen1dieeweitt viel einimehres erlitten,idaß.isich3die <Gottorffische Lan­

de (mit1Ihnen: gar Anicht / vergleichenrkönnen: Danimit denseheni biß5dato0noch>also over­ ­

fahren ist,daß die Unterthanen in Ruhe,» Friede und Nahrung beyïdem Ihrigen■;blei­ ­

ben 1können. Uber; dem isind IhrerrFürstl. Durchl.( zuiGottorff auch gewisse2Amber 

ganz frey gelassen, vonrdenen nichts gefodert wird. Man muß dennguten1Zweck deß 

Kriegesebetrachten. Dafernendas1jenigeeerhalten wird, was bey(sämtlichen Alli­ ­

ten rin Vorsatz ist werden die<Gottorffische Unterthanen des ungemachts taufend­

fältigenngenoß hin künfftigÈhaben und hernachÈbey5denî Friedens Zeiten glückseeliger 

als jemahls sein(können. Leiden Sie entzwischen etwas,1mögen Sie esJIhres Præ­

siden­
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sidentenübler t Condvite, undtiseinen Freinden, den Schweden, i zuschreiben; auß wel­

che diesen Krieg den Nachbahren abgenötiget. Hätte man zu Gottorff mit der Schwe­

dischen Affection nichtH so 1 viel C gefahr fveranlasset würde der Kriegi viel t anders ) haben 

gefüret, i und IdasiLandtvielmehr erleichtertcwerden können. So4aber 6 hat1 man6den 

Feind 6 mehr tinnerhalb Landes, als außwertsS zu beobachten I nötig Î gehabt, Iund folglich 

im rLande soggroße zurüstungen, bevorabi im r anfange ? haben imüßen. Janwan man 

das Werck s bey y dem Lichte f besehen will haben Ihre gFürstl. Durchl.j zu s Gottorf u und ö ders 

Unterthanen mehr Uhrsache, IhreriKönigl. Maytt.tdanck zu sagen, als über dieselbe 

sich i zu bbeschweren. Dan gewißlich wan IhretKönigl. Maytt, nicht ins mittel getret­

ten, undt i der iFürstl. Gottorffischen Lande sichoangenommen, würden Sie denen 

Alliirten in die Hände gerahten, / und t mit t würcklicher ! Einquartierung auch 4 anderen, 

exactionen nalso > zugerichtet worden seyn, wie den meisten Orthen im Reich ander­

werts leider,rwiederfahren, Dahingegen die Hertogthümer Schleßwig Holstein noch 

biß jhieher solcherrrum überhobenpseyn , und mit einer erträglichen Geid 2 Anlageloß 

kommenrikönnen.

Waß die eSchleiffung der Festung Tönningen und Stapelholmer Schanze be­

rifft, geschichttselbige nicht allein aus derIbesteniintentioncvon der Welt, sondern 

auch ausJunumbgänglicher5Nothurfft. Man weiß, iwie grosseJalousien, diese

berede Orther jederzeiti zwischen [ DennemarckI und {Holstein=Gottorffegestifftet, dajisie 

doch dem Herrn Hertzogen zu Gottorff I zu rnichts mehr als einer grossen I Last l und < etwa 

einerr retiradesintKriegs Zeit gedienet,ïwelcheIjIhr doch in ikeinerf KöniglicheniFee­

stungeniversaget ist. Immassen Sie von IhrerrKönigl Maytt.funtengst deutliche

Versicherung1deßwegen empfangen. Man hata auch I zu dieserrrasirung g auß f Noth­

esolvirennmüssen/weil die Gottorfische Lande[sehr auf Erleichterung dringen,lund 

dieegrosse Kosten dercGuarnisonen Unterhaltung nicht mehr beyzutragenivermögen. 

Hätte gleich das Land6 noch eine Zeitlang die Besatzungen[haltenfkönnen,ilwähre:es 

doch IhrerïKönigl. Maytt.f beschwehrlich gefallen, in berührten Orthen sotviel 

Volcks «immer zu müßig liegen zu haben. Außerrdem, gedencken Ihre Königl.

Maytt. hierunter denli guten iWillenso Siei zu li dero ) Herrn i Vettern r tragen n der igantzen, 

Welt i zu zeigen, inideme sie die jenigen Plätzetraumeniund verlassen, welchefsie 

Krafft Vertrags hetten inhHandenbehaltenii  , und tmittelstIderoselben sich bey einem

esten Füsse mitten in den Gottorssischen Landen manuteniren können damit ja män­

iglich die impression benommencwerdeialscwan Ihre fKönigl. Maytt durch die Be­

satzungen etwa gedächten, dero Herrn Vettern von seinen Landencoder Jurdus 

twas zu rentziehen, oder was«frembdes an sichI zu bbringen. Zu4welchem Ende­

leicher Gestalt Ihre Königliche Maytt, dero Besatzung4aufdem Schlossef Got­

orffunlängst haben abführen lassen, die Sie <Krafft Vergleichs biß zum Frieden, 

aselbst hätten lassen können; bloßtderofHerrn Dettern 3 zu ggefallen, und damit

D Sie
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Siet Ihn & in iseiner Residenz nicht incommodiren möchten. IhreiKönigliche

Maytt. isind auchtdurch&den zu Renßburg getroffenen Vergleich an demolitung5er­ ­

melter iOrther?nicht igehindert,! weil darin bloß enthalten,/daß£Holstein1Gottorff die­

selbe an1Ihre Königliche Maytt. gutwillig zugestanden, umtmittdero Königlichen 

Volckern zu besetzen, unter gewisser Vermuhtungisolche bey restituirtem Frieden, 

wieder rzu erlangen, welche2 Vermuhtung (oder Hoffnung aberc von Ihrer5Königlichen

Maytt. mit keinen Buchstaben placidiret nochj gut 5 geheißen und Ihro demnach 

nihilpromittendo freye Hand 1gelassen11worden-Ob und auff1was weißee sie die Plätze 

einstIrestituiren wollen oder nicht. Darumb danrUnrecht wird gethaemund Ih­

rer iKönigl.IMaytt.f gute Intention>übel€gedeuteteseyn, wanèHolstein-Gottorffi­ ­

cherISeitef deßwegen1einig Graramen solte geführet werden.

Im übrigen,/weili Ich verhoffesmeinem Herrn von allen gnugsahmeIInfor­

mation gegeben zu haben, will Ich schliessen und denselben dem 
Schutz i des höchstenêempfohlen haben.3Datum&Ko­

penhagentiden 1 29 Martiii 1676.


